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Anlass 

In den Ausschusssitzungen am 15.01.2020, bzw. 05.02. sind der AULNV und der 

AWEL über den seinerzeitigen Kenntnisstand informiert worden. Die in der AULNV­

Sitzung vorgestellte Präsentation zum Umgang mit Raffinerierückständen in NRW ist -

wie in der Sitzung zugesagt~ diesem Bericht als Anlage beigefügt. Weitere Erläuterun­

gen zu den Inhalten der Präsentation finden sich im nachfolgenden Bericht. 

Unterscheidung zwischen Ölpellets und Rückständen aus der Schwerölverga­

sung 

Auch wenn beide Stoffe aus der Schwerölvergasung stammen, so führt die Zugabe des 

Pelletierungsöls bei der Herstellung von Ölpellets zu anderen Stoffeigenschaften als 

dies bei der Erzeugung des Rückstandes in der Shell Rheinland-Raffinerie durch die 

Rußwasserfiltration der Fall ist (s.a. Anlage, Folie 2). Die Ölpellets der BP Raffinerie 

Ruhroel GmbH und der Rückstand aus der Shell Rheinland-Raffinerie sind im Gegen­

satz zu „richtigem" Petrolkoks kein Regelbrennstoff. 

So weist der Rückstand aus der Shell Rheinland Raffinerie zum Beispiel einen Wasser­

gehalt von 75 bis 85 Prozent auf. Aufgrund dieses hohen Wassergehaltes eignet sich 

der von der Shell Rheinland Raffinerie als "Petrolkoks" bezeichnete Stoff nicht ais Re­

gelbrennstoff. Darüber hinaus weist der Rückstand gegenüber klassischem Petrolkoks 

höhere Gehalte von Nickel, Vanadium und Schwefel auf. 

Die sogenannten Ölpellets der BP Raffinerie Ruhroel GmbH werden durch Vermi-. 

schung mit Pelletierungsöl herstellt. Dadurch haben sie andere stoffliche Eigenschaften 

als der Rückstand aus der Shell Rheinland-Raffinerie, bspw. einen höheren Heizwert. 

Die Ölpellets aus der BP Raffinerie Ruhroel GmbH weisen nur einen Wassergehalt von 

ca. 10 % auf. Sie können daher bei Einhaltung der genehmigungsrechtlichen Parameter 

im Kraftwerk Scholven als Nebenprodukt verbrannt werden (s. a. Anlage, Folie 3). 

Mögliche Gefährdung Arbeitnehmer - derzeitiger Kenntnisstand 

Über die Erkenntnisse zum Arbeitsschutz in Betrieben, die Rückstände aus der Schwer­

ölvergasung der Shell Rheinland Raffinerie verarbeiteten, wurde in der Ausschusssit­

zung des Landtags am 15.01 .20 berichtet. Vorliegende Informationen finden sich in 
' 

dem Bericht sowie im Protokoll zu der Sitzung wieder. 

Im Nachgang kann aktuell berichtet werden, dass die Bezirksregierungen, in deren Auf­

sichtsbezirk Unternehmen aktuell noch mit den Rückständen umgehen, gebeten wur­

den, die Betriebe erneut aufzusuchen. Erkenntnisse darüber sind Anfang März 2020 zu 

erwarten. 



Der von MDgt Markus Leßmann in der Ausschusssitzung zugesagte Austausch mit den 

zuständigen gesetzlichen Unfallversicherungsträgern (UVT) wird derzeit koordiniert. Es 

hat bereits ein Austausch des MAGS mit der „Gemeinsamen landesbezogenen Stelle" 

stattgefunden, die die Kooperation der gesetzlichen UVT für NRW koordiniert. Von dort 

wird derzeit gemeinsam mit dem MAGS ein zeitnahes Gespräch mit allen 

betroffenen UVT organisiert. 

Bewertung der Analysenergebnisse zum Rückstand der Shell Rheinland Raffine­

rie 

Analysenergebnisse von Feststoffen werden üblicherweise auf die Trockensubstanz be­

zogen angegeben; dies ist in den jeweiligen Analysevorschriften geregelt. Der etwaige 

Wassergehalt einer Probe wird dabei für die Angabe der Stoff-Konzentrationen heraus­

gerechnet. Dies bedeutet, dass eine niedrige Stoff-Konzentration in einer sehr wasser­

haltigen Probe bei Bezug auf die Trockensubstanz einen deutlich höheren Zahlenwert 

ergibt. 

Bei dem sehr wasserhaltigen Rückstand der Shell Rheinland Raffinerie ist es daher re­

levant, ob Stoff-Konzentrationen auf die Originalsubstanz (mit Wasser) oder auf die Tro­

ckensubstanz (ohne Wasser) bezogen werden. In der beigefügten Präsentation sind je­

weils die Gehalte in Trockensubstanz aufgeführt. 

Bei der abfallrechtlichen Einstufung von Abfällen sind dagegen die Stoff-Konzentratio­

nen in der Originalsubstanz ausschlaggebend. Ziel ist es, dabei die gefahrenrelevanten 

Eigenschaften des Abfalls im Originalzustand bewerten zu können, nicht im getrockne­

ten Zustand. 

Nickel liegt im Shell-Rückstand als Nickelsulfid vor. Ab einer Konzentration von 1.000 

mg/kg Originalsubstanz (OS) Nickelsulfid fällt der Rückstand unter das Kriterium HP 7 

(karzinogen) und ist damit als gefährlich einzustufen. Diese Konzentration war nach vor­

liegenden Analysen im Rückstand überschritten. 

Bewertung der Vanadiumgehalte 

Aufgrund der geringeren Gefährlichkeit des Vanadiums im Ver~leich zu Nickel wäre ein 

Abfall, der diesen Stoff enthält, erst ab Konzentrationen von über 10.000 mg/kg in der 

Originalsubstanz (OS)1 als gefährlich einzustufen. Der für diesen Rückstand in der Prä­

sentation dargestellte höhere Konzentrationswert für Vanadium bezieht sich jedoch auf 

die Trockensubstanz und ist - wie oben für Nickel beschrieben - aufgrund des bei der 

Analyse nicht berücksichtigten Wasseranteils entsprechend höher. Der abfallrechtlich 

1 Gilt für V20s 



relevante Wert von 10.000 mg/kg in der OS wird für den Rückstand aus der Schweröl­

vergasung der Shell Rheinland Raffinerie nicht überschritten. 

Einsatz des Rückstandes der Shell Rheinland Raffinerie und der Ölpellets der BP 

Raffinerie Ruhroel GmbH in Kraftwerken 

Vielfach wurde in der Diskussion die Frage nach dem Unterschied des Einsatzes der 

Ölpellets .im Kraftwerk Scholven einerseits und des Einsatzes der Rückstände der Shell 

Rheinland Raffinerie in anderen Kraftwerken andererseits gestellt. 

Technisch unterscheiden sich die betreffenden Kraftwerke im Grundsatz nicht wesent­

lich. Der Aufbau der Abgasreinigung mit Entstickung, Entstaubung und Entschwefelung 

ist vergleichbar. Die nach 13. bzw. 17. BlmSchV geltenden Schwermetallgrenzwerte 

sind für Kraftwerke und Abfallverbrennungsanlagen identisch. 

In Anlagen, die die Anforderungen der 13. BlmSchV einhalten müssen, wie z.B. klassi­

sche Kraftwerke, in denen ausschließlich Regelbrennstoffe und keine weiteren Stoffe 

(Abfälle, Nebenprodukte) eingesetzt werden, müssen die Schwermetallemissionen ge­

mäß 13. BlmSchV alle drei Jahre kontrolliert werden. 

In Anlagen jedoch, die gleichzeitig auch der 17. BlmSchV unterliegen, weil neben Re­

gelbrennstoffen auch weitere Stoffe wie z.B. Abfälle verbrannt werden, müssen die 

Schwermetallemissionen hingegen jährlich kontrolliert werden. 

Im Kraftwerk Scholven gelten für den Einsatz der Ölpellets als Nebenprodukt zusätzli- · 

ehe umfangreiche Analyse- und Dokumentationspflichten, die ausführlich bereits in der 

Vorlage 17/1649 vom 04.02.2019 beschrieben wurden. 

Für den Einsatz des Rückstandes aus der Shell Rheinland Raffinerie als vermeintlicher 

Regelbrennstoff Petrolkoks in anderen Kraftwerken waren diese besonderen Anforde­

rungen - aufgrund der Falschdeklaration - bei den Zulassungen nicht berücksichtigt wor­

den. 



Verwertung des Rückstandes der Shell Rheinland-Raffinerie in verschiedenen An­

lagen in NRW 

· . Kraftwerke 

Nach vorliegenden Kenntnissen wurde der Shell-Rückstand in insgesamt 4 Anlagen in 

NRW verbrannt. Dies waren die Kraftwerke der STEAG in Herne (87.4442 t) und in Lü­

nen (65.007 t), das Kraftwerk der RWE in Weisweiler (13.541 t) und das Kraftwerk der 

Fa. UNIPER in Petershagen (237 t). 

Dem Antrag für den Einsatz im Kraftwerk Weisweiler war eine gutachterliche Stellung­

nahme des TÜV beigefügt, mit der Aussage, dass der erwartete Beitrag zur Schwerme­

tallbelastung auf die Umgebung irrelevant klein ist. 

Die Schwermetallabscheidung in Kraftwerken wird maßgeblich durch den Abscheide­

grad des Entstaubers und der Rauchgasentschwefelungsal)lage (REA) bestimmt. Vana­

dium und Nickel sind dabei partikelgebundene Schwermetalle, die sich nur wenig in der 

Feinstaubfraktion anreichern. Daher werden diese Schwermetalle im nahezu gleichen 

Umfang wie der Gesamtstaub in der Entstaubung zurückgehalten. 

Bei der Mitverbrennung werden jeweils über 90% der Vanadium- und Nickelgehalte des 

Brennstoffinputs in der Flugasche abgeschieden. 

Daher ist es sehr unwahrscheinlich, dass dies zu einem deutlichen Anstieg der Schwer­

metallkonzentrationen im gereinigten Abgas oder gar~ zu einer Überschreitung der 

Grenzwerte geführt haben könnte. 

Die bei der Verbrennung in den Kraftwerken Herne und Lünen anfallende Flugasche 

wird als Kraftwerksnebenprodukt vermarktet. 

Flugasche aus diesen Kraftwerken darf im Anwendungsbereich der Landesbauordnung 

2018 auf der Grundlage der allgemeinen bauaufsichtlichen Zulassungen Z-3.31-1925 

bzw. Z-3.31-1926 des Deutschen Instituts für Bautechnik als Betonzusatzstoff für Be-. . 

ton-, Stahlbeton- und Spannbetonbauteile verwendet werden. Der Zulassungsbescheid 

regelt auch den Nachweis der Umweltverträglichkeit. Sofern diese Flugasche durch Mit­

verbrennung hergestellt worden ist, ist die Einhaltung festgelegter Grenzwerte, insbe- · 

sondere für Schwe~metalle, nachzuweisen. Rückstände aus der Rohöldestillation sind 

in den allgemeinen bauaufsichtlichen Zulassungen als Mitverbrennungsstoffe nicht ge­

regelt 



Bisher liegen keine Anhaltspunkte vor, dass die Verbrennung des Shell-Rückstandes in 

den Kraftwerken zu nachteiligen Auswirkungen auf die Bevölkerung geführt haben 

könnte. 

Ziegeleien 

Beim Einsatz des Rückstands in den Ziegeleien der Fa. Wienerberger (Rietberg und 

Dülmen zusammen 9.625 t) wurde dieser der Tonmischung als Zuschlagstoff zur Unter­

stützung der gewünschten Porenbildung im Ziegel beigemischt. Im anschließenden Zie­

gelbrennprozess werden die Schwermetalle aus dem Rückstand auch teilweise in den 

Ziegel eingebunden (Emissionsmessungen während des Einsatz es in Rietberg lagen 

um den Faktor 100 unter dem TA-Luft-Grenzwert für Schwermetallemissionen). 

Kokerei 

Beim Einsatz in der Kokerei der Fa. Arcelor Mittal in Bottrop (11.962 t) wurde der Rück­

stand der Kohle als sogenanntes Magerungsmittel vor der Zugabe in die Koksöfen bei­

gemischt. Die Schwermetalle werden bei der Verkokung größtenteils in den Koks einge­

bunden, der zur Roheisengewinnung in die Hochöfen der Hüttenwerke geht. Das Rohei­

sen dient der Stahlproduktion, bei der die Bestandteile Nickel und Vanadium gewünscht 

sind und auch zusätzlich als Legierungsmittel den Konvertern zur Stahlerzeugung zuge­

geben werden. Im Umfeld der Kokerei wurden an der Messstaüon Bottrop-Welheim bis 

2018 Schwermetalle (Nickel und Cadmium) im Feinstaub gemessen. Die Zielwerte für 

Nickel und Cadmium wurden bisher immer - auch im Einsatzzeitraum der Rückstände -

deutlich unterschritten. Das LANUV hat darüber hinaus auch die Staubniederschlags­

proben zusätzlich auf die Schwermetalle Blei, Cadmium, Arsen und Nickel untersucht. 

Die Gehalte lagen unter den Immissionswerten der TA Luft. 

Zinkhütte 

Bei der Zinkhütte der Befesa Steel Services GmbH in Duisburg wurde der Rückstand 

(215 t) während eines Versuchsbetriebes dem Drehrohofen zugeführt,. der zur Rückge­

winnung von Metallen betrieben wird. Emissions-Messergebnisse zu dem einwöchigen 

Versuchsbetrieb liegen nicht vor. Die rückgewonnenen Metalle (Zink) gehen in die Me­

tallverarbeitung, die Schlacke wird analysiert und deponiert. Für den Einsatzzeitraum 

hält die Schlacke nach Auskunft der Bezirksregierung die Anforderungen an Deponie­

klasse I ein und wurde auf zwei geeignete Deponien der Deponieklasse II bzw. III ver­

bracht. 



Geplante Maßnahmen zur Stärkung der Überwachung 

Aufgrund der Erfahrungen mit der Deklaration und dem Umgang mit den Reststoffen 

aus den beiden Raffinerien in NRW ist vorgesehen, die mit der Einstufung von Stoffen 

.als Abfall oder Nebenprodukt befassten Behörden noch einmal zu sensibilisieren und 

die Überwachung hinsichtlich der ordnungsgemäßen abfallrechtlichen Einstufung zu 

stärken. Erforderlich sind dafür die weitere systematische Aufarbeitung der Vorgänge, 

eine Optimierung der Überwachung in diesem Bereich sowie ausreichende Ressourcen 

bei den Behörden. Das MULNV setzt sich daher für eine personelle Verstärkung zur 

Durchführung einer effektiveren Überwachung ein. 

Eine besondere Herausforderung liegt hier darin, dass die Feststellung der Nebenpro­

dukteigenschaft bislang keiner besonderen bzw. gesetzlich vorgegebenen Zulassung 

bedarf, sondern der jeweilige Erzeuger bzw. Hersteller diese Einstufung zunächst in ei­

gener Verantwortung vornimmt. Einer behördlichen Bestätigung bedarf es dabei nicht. 

Da die Nebenprodukteigenschaft u.a. von der gesicherten weiteren Verwendung ab­

hängt, können Nebenprodukteinstufungen in der Regel nicht unbefristet vorgenommen 

werden. Da die Geltungsdauer der erforderlichen Abnahmeverträgen zeitlich begrenzt 

ist, bedarf die Sicherstellung der richtigen Einstufung eines Stoffes auch der wiederhol­

ten und dauerhaften Überwachung durch die Behörden. 

· Die dringende Notwendigkeit einer in diesem Zusammenhang zu verstärkenden Über­

wachung war bereits Thema in mehreren Dienstbesprechungen mit den Bezirksregie­

rungen. Die Erstellung einer entsprechenden Arbeitshilfe für die Beurteilung und Klassi­

fizierung von Stoffen als Abfall oder Nebenprodukt soll die Überwachung in diesem Be­

reich zukünftig unterstützen. Um einen einheitlichen Vollzug zu gewährleisten, sollen im 

Rahmen von landesweiten Besprechungen hierzu auch regelmäßige Erfahrungsaustau­

sche durchgeführt werden. 

Darüber hiriaus soll in Abstimmung mit den Bezirksregierungen anhand einer Risiko­

analyse ein branchenspezifisches Schwerpunktüberwachungsprogramm konzipiert wer­

den. Dabei sind auch die Schnittstellen der abfallrechtlichen Überwachung mit weiteren 

umweltrechtlichen Instrumentarien zu identifizieren. Im Rahmen von immissionsschutz­

rechtlichen Genehmigungsverfahren und Umweltinspektionen - idealerweise durch un­

angemeldete Vor-Ort-Besichtigungen - sollen dabei auch die in den Anlagen eingesetz­

ten Stoffe schwerpunktmäßig im Hinblick auf ihre mögliche Abfalleigenschaft überprüft 

werden. Insbesondere in diesen zusammenhängen ermittelte Umdeklarierungen von 

Abfällen/Nebenprodukte sind dabei besonders in den Fokus zu nehmen. Es bietet sich 



.an diesen Aspekt, insbesondere im Rahmen der anstehenden Überarbeitung des Erlas­

ses zu medienübergreifenden Umweltinspektionen, weiter zu vertiefen 

Schließlich soll künftig durch eine systematische Erfassung getroffener behördlicher 

Entscheidungen zur Nebenprodukteigenschaft von Stoffen der Überblick über den zu­

lässigen Einsatz dieser Stoffe in Anlagen gewährleistet werden. 
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Petrollkoks vs. Rüokstände ~Jl111· ind \~ rbr,1uchmchutt 

Q:1 5 L:, r,"...<, s K!lrd . ,,w,:utl lllM 

!, l'B 
'01 aus der Schwerö'lvergasung „ Zusamme1n,setzung · 

KI assi scher 
Petrolkoks 

• C-Gehalt : 87-90 % 
· • H~0-6eh.alt: 1-10 % 

• s: ca, 2 % 
• N 1: c:.a, 300 m13/k3 TS 
• V: ca. 1.4.00 mg/kB TS 

• C-Gehalt: 3.S-42: % • C-Geh.alt: 10-25 % 

• H10-Gehalt: ca.10 % • H1O-Gehalt : 75--85 % 
• S: C:J , 2 % • S: bis zu 7 % 

• NI: 460 - 990 ms/kg l S • Ni: bis ca. 4000 mg/kB TS 

• V: 1.100- 3.500 mg/kB TS • v: blsca. 16.000 ms/kßTS 
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der Rückstände der Shell Rhelnla,n,d Rafflner,ie in NRW 
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E.in.satz als Brenn- oder Zusc:hlag.s~toff in Feueningsa nlagen, Öfen, o.ä. 

10 


